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Ein sanftes, unaufdringliches Licht fiel durch die Spalten der Jalousien und malte zarte Streifen auf das Parkett. Johanna blinzelte, einmal, zweimal. Die Schwere ihrer Lider zeugte von einem tiefen, fast vergessenen Schlaf. Ein wohliges Gefühl der Erholung durchströmte sie, eine seltene Sensation, die sie seit Monaten, vielleicht sogar Jahren, nicht mehr so intensiv erlebt hatte. Ihr Körper fühlte sich an, als hätte er endlich eine längst überfällige Last abgeworfen.

Sie streckte sich unter der weichen Bettdecke, ein leises Seufzen entwich ihren Lippen. Die Nacht lag im Nebel, einzelne Bilder tauchten schemenhaft auf und verschwanden wieder, bevor sie sie greifen konnte. Da war Musik gewesen, gedämpftes Lachen, das Klirren von Gläsern. Und Wärme. Eine alles umhüllende, tröstliche Wärme.

Ein winziges, unglaublich niedliches Schnarchen durchbrach die Stille des Schlafzimmers. Es war kaum mehr als ein zarter Lufthauch, aber es ließ Johanna innehalten. Sie drehte den Kopf langsam auf dem Kissen, ihre Augen noch immer nicht ganz an die Helligkeit dieses späten Samstagmorgens gewöhnt. Neben ihr, unter derselben Decke, die auch sie umhüllte, lag eine Gestalt.

Ihr Atem stockte für einen Moment, als die Erinnerung mit sanfter Wucht zurückkehrte. Die „Blaue Stunde“. Die Bar war in warmes, schummriges Licht getaucht gewesen, der Duft von teurem Gin und leisen Gesprächen hing in der Luft. Sie hatte ihren Geburtstag gefeiert, allein, aber nicht einsam, einfach nur zufrieden mit einem Glas ihres Lieblingsweins. Und dann war sie erschienen.

Johanna schloss kurz die Augen, als das Bild klarer wurde. Das junge Gesicht, umrahmt von dunklen, glänzenden Haaren, die ihr immer wieder in die Stirn fielen. Die lebhaften Augen, die so viel Neugier und eine fast unverschämte Offenheit ausgestrahlt hatten. Ihre eigene, für sie selbst überraschende Impulsivität, die Einladung, noch auf einen letzten Drink mit zu ihr zu kommen. Ein letzter Drink, der sich in etwas vollkommen anderes verwandelt hatte.

Vorsichtig, um die Schlafende nicht zu wecken, schob Johanna die Decke ein winziges Stückchen zurück. Der Anblick, der sich ihr bot, ließ ihr Herz einen unkontrollierten Sprung machen. Anja. So hatte sie geheißen. Sie lag auf der Seite, ihr Gesicht Johanna zugewandt, die Lippen leicht geöffnet, als würde sie gerade von etwas Schönem träumen. Ihre Haut schimmerte im Morgenlicht elfenbeinfarben, makellos und zart. Eine einzelne Locke hatte sich auf ihre Wange verirrt, und Johanna verspürte den unwiderstehlichen Drang, sie zurückzustreichen.

Sie war so jung. Eine Welle der Zärtlichkeit, vermischt mit einer leisen Verwirrung über ihre eigenen Gefühle, überrollte Johanna. Anjas Gesichtszüge waren weich, fast kindlich im Schlaf, doch da war auch eine unterschwellige Kraft, eine Lebendigkeit, die selbst jetzt spürbar war. Die langen Wimpern warfen dunkle Schatten auf ihre Wangenknochen. Johanna konnte den Blick kaum abwenden. Wie konnte etwas so Unerwartetes, so Spontanes, sich so richtig anfühlen?

Ihr Herz klopfte jetzt schneller, ein warmer Schauer durchlief ihren Körper. Dies war mehr als nur eine flüchtige Begegnung gewesen, das spürte sie mit jeder Faser ihres Seins. Es war ein Geschenk gewesen, das beste Geburtstagsgeschenk, das sie sich hätte vorstellen können, auch wenn sie es sich nie erträumt hätte, es auf diese Weise zu erhalten. Sie hatte sich nach Nähe gesehnt, ja, aber nicht nach dieser überwältigenden, stillen Intimität, die nun den Raum erfüllte.

Johanna hob langsam eine Hand. Ihre Finger zitterten kaum merklich, als sie sich Anjas Wange näherten. Sie zögerte, einen Atemzug lang, dann berührten ihre Fingerspitzen sanft die weiche Haut. Anja seufzte im Schlaf, eine kleine Bewegung nur, aber genug, um Johanna erneut den Atem anzuhalten. Sie wollte diesen Moment festhalten, ihn konservieren, bevor die Realität des Tages ihn vielleicht verblassen lassen würde.

Unter ihrer sanften Berührung bewegte sich Anja leicht. Ihre Augenlider flatterten, öffneten sich langsam, noch verschleiert vom Schlaf. Der Blick, der Johanna traf, war zunächst unsicher, dann, als das Erkennen einsetzte, erhellte ein Lächeln ihr Gesicht. Es war ein Lächeln, das direkt aus dem Herzen zu kommen schien, schüchtern und doch so strahlend, dass es den ganzen Raum mit Wärme füllte. Es war, als würde die Sonne selbst in diesem Moment aufgehen, nur für sie beide.

„Guten Morgen“, flüsterte Anja, ihre Stimme noch rau vom Schlafen, ein Hauch von Verlegenheit darin.

Johanna erwiderte das Lächeln, eine tiefe Zuneigung schwang in ihrer eigenen Stimme mit, die ebenfalls noch von der Nacht belegt war. „Guten Morgen, Süße.“ Das Kosewort kam ihr wie selbstverständlich über die Lippen, passte perfekt zu der jungen Frau, die neben ihr lag und sie mit diesen wachen, leuchtenden Augen ansah. Der Samstag hatte begonnen, und er versprach, alles andere als gewöhnlich zu werden. Die Magie der Nacht schien noch immer in der Luft zu schweben, greifbar und wunderbar.
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Anjas Lächeln vertiefte sich bei Johannas Worten, eine kleine Falte bildete sich neben ihren Augen. Sie reckte sich wohlig, wie eine junge Katze, die aus einem langen Schlaf erwacht. Ihre Bewegungen waren geschmeidig und natürlich, und Johanna beobachtete fasziniert, wie sich die Muskeln unter ihrer zarten Haut abzeichneten. Dann, ohne ein Wort, rutschte Anja näher, schmiegte ihren Körper an Johannas Seite. Ihr Kopf fand wie selbstverständlich seinen Platz in Johannas Armbeuge, und ein leiser Seufzer der Zufriedenheit entfuhr ihr.

Johanna legte ihren Arm fester um Anjas Schultern, zog sie noch ein wenig enger an sich. Die Wärme, die von Anjas Körper ausging, war tröstlich und erregend zugleich. Sie konnte Anjas regelmäßigen Atem an ihrer Haut spüren, ein beruhigendes Geräusch in der Stille des Morgens. „Hast du gut geschlafen?“, murmelte Johanna in Anjas Haar hinein. Es duftete schwach nach Vanille, aber auch nach etwas Frischem, Herben, wie der Geruch von Sommerregen auf dem heißen Asphalt Berlins. Eine unerwartete, betörende Mischung, die Johannas Neugier weckte.

„Mmh, himmlisch“, nuschelte Anja gegen Johannas Haut, ihre Stimme gedämpft. „Noch nie so gut, glaube ich.“ Sie hob leicht den Kopf und sah Johanna aus nächster Nähe an, ihre dunklen Augen glänzten. „Und du?“

„Ich auch“, erwiderte Johanna und meinte es von Herzen. Dieser Schlaf war ein Segen gewesen, eine Flucht aus der alltäglichen Müdigkeit, die sie oft begleitete. Aber es war mehr als nur der Schlaf. Es war die Anwesenheit dieser jungen Frau, die eine Leichtigkeit in ihr hervorrief, die sie lange vermisst hatte. Sie spürte eine kindliche Freude in sich aufsteigen, den Wunsch, diesen Moment so lange wie möglich auszudehnen.

Sie lagen eine Weile schweigend da, verloren in der wohligen Wärme und der unerwarteten Vertrautheit. Anjas Finger begannen, sacht über Johannas Arm zu streichen, kleine, unbewusste Kreise zu zeichnen. Jede Berührung sandte winzige elektrische Impulse durch Johannas Körper. Es war ein Spiel ohne Worte, ein langsames Erwachen der Sinne, das ebenso aufregend war wie die leidenschaftlicheren Momente der vergangenen Nacht.

Johanna erinnerte sich an ihren Geburtstag am Vortag. Sie hatte ihn still begangen, ohne große Feier. Die vierzig war überschritten, und manchmal fühlte sie eine leise Melancholie bei dem Gedanken an die verstreichende Zeit. Doch jetzt, mit Anja in ihren Armen, fühlte sich alles neu und aufregend an. Diese Begegnung war wie ein unerwartetes Feuerwerk, das die Monotonie durchbrochen hatte. „Weißt du“, begann Johanna leise, ihre Stimme kaum ein Hauch, „das war das schönste Geburtstagsgeschenk, das ich mir hätte wünschen können.“

Anjas Augen weiteten sich ein wenig, ein Hauch von Rosa stieg ihr in die Wangen. „Du hattest gestern Geburtstag?“ Ihre Stimme klang überrascht, fast ein wenig beschämt. „Oh, das... das wusste ich nicht. Alles, alles Gute nachträglich, Johanna.“ Sie richtete sich ein wenig auf, stützte sich auf einen Ellbogen, um Johanna besser ansehen zu können. Ihr Blick war intensiv, fast feierlich.

Und dann, bevor Johanna etwas erwidern konnte, beugte Anja sich vor und küsste sie. Es war zunächst ein zarter Kuss, ein sanftes Berühren der Lippen, schüchtern und doch voller Gefühl. Johanna schloss die Augen, gab sich dem Moment hin. Anjas Lippen waren weich und schmeckten süß, nach Schlaf und vielleicht noch ein wenig nach dem Wein von gestern Abend. Der Kuss vertiefte sich langsam, wurde fordernder, erkundender. Anjas anfängliche Zurückhaltung wich einer überraschenden Kühnheit.

Johanna erwiderte den Kuss mit einer Intensität, die sie selbst überraschte. Ein Feuer, das sie für erloschen gehalten hatte, loderte plötzlich wieder in ihr auf. Ihre Hände fanden wie von selbst den Weg zu Anjas schmalem Rücken, zogen sie enger an sich, bis kein Blatt Papier mehr zwischen ihre Körper gepasst hätte. Die Decke war längst verrutscht, ihre nackte Haut berührte sich, sendete Wellen wohliger Wärme und prickelnder Erregung durch ihre Adern.

Anjas Zunge, erst zögerlich, dann mutiger, spielte mit Johannas, ein feuchter, heißer Tanz begann. Ein Keuchen entfuhr Johannas Kehle, als Anja sich geschmeidig über sie schob, ihr Gewicht eine willkommene Last. Ihre Brüste berührten sich, die empfindlichen Spitzen rieben aneinander und sandten Blitze des Verlangens durch ihre Körper. Johanna krallte ihre Finger sanft in Anjas Hüften, spürte die zarte Haut unter ihren Händen. Der ferne, rhythmische Klang einer vorbeifahrenden S-Bahn drang für einen Moment an ihr Ohr, eine leise Erinnerung an die Stadt, die draußen erwachte, während sie hier, in diesem Kokon aus Wärme und Leidenschaft, ihre eigene Welt erschufen. Anjas Körper bewegte sich sanft auf ihrem, ein langsames, unendlich verführerisches Reiben, das Johanna an den Rand des Wahnsinns trieb. Das Paradies, so schien es ihr, hatte einen Namen und er hieß Anja.
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